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Der 1937 in Dortmund geborene Fotokünstler Bernhard Blume ist
mit  73  Jahren  in  Köln  gestorben.  Aus  diesem  Anlass  eine
Erinnerung an eine Dortmunder Ausstellung:

Dortmund. Ja, was machen d i e denn da?! Wir sehen ein Paar im
ehedem  romantischen  deutschen  Wald.  Der  Mann  kniet  in
anbetender  Haltung  vor  einem  Baum,  später  wird  er  gar
himmelwärts fahren. Derweil hängt die Frau hilflos im Geäst,
zappelt eingeklemmt zwischen zwei Stämmen oder saust unsanft
hernieder.

Die fotografisch auf großen Schwarzweiß-Tafeln festgehaltene
Groteske  füllt  jetzt  den  Lichthof  des  Dortmunder  Ostwall-
Museums. „Metaphysik ist Männersache“ heißt die Arbeit von
Anna und Bernhard Blume. Das ist, wie eigentlich alles bei den
Blumes,  ironisch  gemeint.  Bernhard  Blume  erklärt:  „Männer
schwelgen  schnell  in  abstrakten  Theorien,  Frauen  bleiben
selbst  beim  Philosophieren  bodenständig.“  Er  selbst  ist
freilich  in  Dortmund  geboren  und  aufgewachsen,  also  kraft
westfälischer Herkunft eben doch ein Mann, der nicht so leicht
abhebt…

15  Fotoserien  und  zahlreiche  Zeichnungen  des  renommierten
Künstler-Ehepaares  sind  jetzt  in  Dortmund  zu  sehen.  Beim
Rundgang kommt man aus dem Grinsen kaum heraus. Denn es ist
durchweg hellwache und witzige Kunst.

Noch in den 70er Jahren, in der Wohnung von Bernhard Blumes
Mutter  zu  Dortmund-Kley,  ist  die  Fotoreihe  „Ödipale
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Komplikationen“  entstanden.  Da  tollt  er  mit  ihr  geradezu
krähend haltlos auf einem alten Sofa herum, auch schäkern und
tanzen die beiden. Die Szenenfolge flimmert zwischen spießiger
Gemütlichkeit und orgiastischem Spaß. Zum Piepen jedenfalls!
Und man darf Bernhard Blume glauben, wenn er feixend anmerkt:
„Ich hatte übrigens nie einen Ödipus-Komplex, da war nichts
mit Mami.“

Mit  seiner  Frau  Anna  hat  er  eine  nicht  minder  verrückte
„Mahlzeit!“  (Titel)  eingenommen.  Liturgische  Anspielungen
vermengen  sich  in  dieser  Bilderserie  mit  niederer
Alltäglichkeit.  Kartoffel-Quadrate  im  Mund  verformen  die
Gesichter. Das Ganze endet im blitzartigen Erbrechen, von der
Fotolinse  gnädig  unscharf  erfasst.  Bei  der  „Vasenekstase“
fliegt Bernhard Blume mit dem Gefäß schräg und fast surreal
durchs Zimmer. Die Wirklichkeit ist tückisch, es fließen so
manche  Energieströme  zwischen  Mensch  und  Dingwelt.  Dabei
scheint es auch Anflüge ungeahnter Befreiung zu geben; ganz
so, als könnte die lästige Schwerkraft auch mal nachlassen.

„de-konstruktiv“  heißt  die  ganze  Schau.  Tatsächlich  werden
hier, im frech-fröhlichen Sinne der Aktionskunst aus den 60er
Jahren,  starre  Gegebenheiten,  Gewohnheiten  und
(kleinbürgerliche) Rituale aufgebrochen, zum Tanzen gebracht –
stets  freundlich  lächelnd,  was  allerdings  auch  enthüllend
wirken kann: In einem Konvolut von Bleistift-Zeichnungen hat
Anna  Blume  die  konstruktivistisch«  Moderne  (Malewitsch,
Mondrian etc.) verulkt. Deren Geometrien wirken, als Muster
auf T-Shirts verewigt, nur noch wie billige Dekoration. Wie
furchtbar ernst und wichtig sich die Urheber damals genommen
haben, dokumentieren daneben ihre gesammelten Lehrsprüche.

Seit  einiger  Zeit  arbeiten  die  Blumes  mit  digitaler
Fotoausrüstung. Früher haben sie ihre herrlichen Farcen vor
dem  Ablichten  penibel  planen  müssen,  heute  hilft  die
Nachbearbeitung  am  Computer.  Bernhard  Blume:  „Von  solchen
Möglichkeiten haben wir immer schon geträumt.“



„de-konstruktiv. Bilder aus dem wirklichen Leben“. Dortmund,
Museum am Ostwall. 19. Nov. bis 11. Feb. 2006. Geöff. Di/Mi/Fr
10-17, Do 10-20, Sa 12-17 Uhr. Eintritt 3 Euro, Katalog 24,80
Euro

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

Infos
• Bernhard Blume wurde 1937 in Dortmund geboren, seine Frau
Anna im selben Jahr im westfälischen Bork.
• Die beiden lernten sich in den 50er Jahren bei einem VHS-
Zeichenkursus im Dortmunder Fritz-Henßler-Haus kennen.
•  Bernhard  Blume  arbeitete  damals  einige  Jahre  lang  in
Dortmund als Maler für Kinoplakate: „Das war Akkordarbeit“,
sagt er.
• Die Blumes leben seit Jahrzehnten in Köln. Doch Bernhard
Blume sehnt sich mitunter nach seiner Heimatstadt: „Ich hänge
an Dortmund.“

Ausriss  der  WR-Kulturseite
vom  18.11.2006  (Foto  zum
Zeitungsartikel:  Ralf
Rottmann)

(der Artikel – siehe auch Repro-Ausschnitt – stand am 18.
November 2006 in der „Westfälischen Rundschau“, das Foto zum
Zeitungsbericht stammt vom WR-Kollegen Ralf Rottmann)
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